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Der gute Enkel. 


— — 


Eine alte Frau, gebeugt von der Laſt der Jahre, wird in 
Paris vor die correctionelle Polizei geführt und des Vettelns 
Sie geſteht ihr Unrecht ſogleich ein. „Ich bin ſehr 
alt und ſehr unglücklich,“ ſagt ſie, „es iſt mir unmöglich, zu 
arbeiten. 


angeklagt. 


Ich hatte meine ganzen Erſparniſſe bei einem Freunde 
meiner Herrſchaft placirt, aber er iſt mir mit Allem durchge: 


gangen. Ich würde Ihnen ſehr verbunden ſein, wenn Sie mich 


ins Armenhaus ſchicken wollten.“ 


Präſident. Es iſt wirklich erwieſen, daß die arme Frau 
6,500 Francs bei einem gewiſſen Deligne placirt hatte, und daß 


dieſer verſchwunden iſt, ohne daß man ſeine Spur bisher hat 
entdecken können. 


Angekl. Ach ja, Alles, was ich mir ſeit acht und zwan⸗ 

zig Jahren erfpart hatte, hat er mitgenommen. 
Präſ. Haben Sie Niemanden, der für Sie forgen kann? 
Antw. Niemanden, mein Herr; ich hatte einen Sohn, 
aber der iſt todt, ebenſo wie ſeine Frau; es blieb mir nichts 
ole ein Enkel, der aber zu jung iſt, um mir beiſtehen zu können. 
In dieſem Augenblicke tritt ein kleiner Junge, in eine ſehr 


faubere Blouſe gekleidet, ein ſchwarzes Sammtmützchen in der 
Hand haltend, hervor: 

„Da bin ich, gute Großmama, ich komme, um dich zu 
holen.“ 

Angekl. Du biſt's, mein armer Felix? Komm', umarme 
mich mein lieber Junge. 

Das Kind wirft ſich weinend in die Arme der Großmut⸗ 
ter; beide halten ſich mehrere Minuten in ſtiller Umarmung. 

Prüf (zum Kinde): Was wollen Sie denn, mein kleiner 
Freund? 

Das Kind. Ich komme, meine gute Großmama zu ho⸗ 
len; ich will nicht, daß ſie eingeſperrt werde. 

Präſ. Sie ſind aber nicht im Stande, für ſie zu ſorgen. 

Das Kind (ſich in die Höhe richtend): u denn das!? 

Präſ. Weil ſie zu jung ſind. 

Das Kind (mit ſtolzer Miene): Ich bin elf und ein bler⸗ 
tel Jahr alt. f 

Präſ. Was treiben Sie denn? 

Das Kind. Ich bin bei einem Dreher in der Lehre. 

Präſ. Wie viel verdienen Sie? f 

Das Kind. Drei Franes wöchentlich, mein Herr. 

Präſ. Dieſe Summe reicht nicht hin, um auch noch den 
Bedarf Ihrer Großmutter zu beſtreiten. 


Das Kind. Ich werde ihr Alles geben. Ich brauche 
nichts; ich habe Koſt und Wohnung bei meinem Meiſter. Da⸗ 
für wird meine gute ene ſich voch Brod und was dazu 
kaufen tonnen. N 

Präſ. Ihr Benehmen gereicht * zur RR ER ; 
das Gericht wünſcht Ihnen Glück; aber im Intereſſe Ihrer 
Großmutter ſelbſt glaubt es, anders für fie ſorgen zu müſſen. 


Das Gericht beſtimmt, um das Geſetz nicht zu verletzen, 


der Frau eine 24ſtündige Haft, und verordnet, daß fie hierauf 
ins Armenhaus gebracht werde. / 
Di ra. (zum Kinde): Ihre gute Groß mama wird da nicht 

im Gefängniſſe fein. Sie können fie beſuchen, wann Sie wol⸗ 
Sie ſind ein braver Junge. f 
Das Kind. Ich danke Ihnen, mein Herr. — Ich werde 
dich jeden Sonntag beſuchen, gute Großmama, und dir meinen 

wöchentlichen Verdienſt bringen. g 
i Der kleine Felix wirft ſich nochmals an den Hals der gu⸗ 
ten Alten und wiſcht ſich beim Weggehen die Thränen aus den 
Augen. 


len. 


Notizen. 


„Aber Louiſe“, ſagte Madame K. zu ihrem Dienſtmädchen, 
„Dein Geliebter iſt ja ein ſehr ungehobelter Burſche, ohne alle 
Lebensart.“ — „Des laaßen Sie man gut ſind, Madame“, er⸗ 
wiederte Luiſe, „wenn er boch im Kopp een Bisken dumm is 
davor dragt er immer Alberti's Kompelmentirbuch in de Taſche, 
un noch dazu mit 'n gold'nen Schnitt.“ — 


„Ihr Wein taugt nichts!“ ſagte der Rentier Pichler zu 
dem Weinhändler Täufer. — „Womit wollen Sie das bewei⸗ 
ſen?“ fragte dieſer entrüftet, — „Sehr einfach“, entgegnete Pich⸗ 
ler, „ich habe geſtern 6 Flaſchen getrunken, und fand doch noch 
das Schlüſſelloch in meiner Hausthüre.“ 


(Schriftſetzer⸗Sünde,) Am 25. d. M. fahre ich mit 
leeren Magen, in welchen 6 Perſonen Platz haben, nach Cl⸗ 
berfeld. Fuhrmann . 


Tokales. 


—— 


Matibor den 31. down 1546. 


Theater. 

Montag den 28. wurde „Marie⸗Anne“ zum zweiten Male 
und wie der Zettel angab „auf allgemeines Verlangen“ aufge⸗ 
führt. Weit entfernt, zu bezweifeln, daß hie und da ein Ver⸗ 
langen nach Wiederholung des einen oder andern Stückes ſich 
ausſprechen und zudem auch begründet ſein kann, iſt es doch 
ſtörend, wenn der Beſuch, wie diesmal es geweſen, keine oder 
nur geringe Spuren davon an den Tag legt. Eine ſolche an 
die Stirn des Zettels geſetzte Ankündigung, in vielfacher Be⸗ 
ziehung ſichere Bürgſchaft für des Stückes Gehalt und Darſtel⸗ 


lung, kann leicht abgenutzt und dann mehr nachtheilig als nütz⸗ 


lich werden. Indeß iſt das eben Geſagte ohne alle und jede 
Beziehung auf das in Rede ſtehende Schauſpiel „Marie- Anne“, 
vielmehr ſoll dadurch nur eine ‚sütige Beachtung für Bolgegeit 
erzielt werden. 

Unſere bereits ausgeſprochene Erklärung über „Marie: 
Anne“ in voriger Nummer halten wir auch jetzt noch feſt und 
können wir der diesmaligen Aufführung nur das Lobende noch 
hinzufügen, daß nicht blos der erſte Akt ſorgfaltiger geſpielt 
worden, ſondern daß auch Fräul. Münſter, jo wie die Herren 
v. Wegern und Kahleis ihre Rollen entſprechender und na⸗ 
türlicher darzuſtellen geſtrebt hatten. 

Dienſtag den 29. ſahen wir wiederum ein neues Stück. 
das nach dem Franzöſiſchen von Boͤrnſtein bearbeitete Luſtſpiel 
„Mein Mann geht aus.“ Stück und Darſtellung haben uns 
recht erfreut und glauben wir feſt, daß eine mehrmalige Wie⸗ 
derholung dem Publikum nicht minder, wie dem Schauſpiel⸗ 
Unternehmer, Herrn Heiniſch, erwünſcht ſein wird. Die ehe⸗ 
lichen Unterhaltungen im erſten und die Verwirrungen im zwei⸗ 
ten Akt ſind ſo außerordentlich, ſo humoriſtiſch, daß ſelbſt die 
ernſteſte Gemüthsſtimmung eine erſprießliche Umwandlung erlei⸗ 
det. Zur gelungenen Darſtellung haben alle mitwirkenden 
Perſonen beigetragen und gebührt insbeſondere ehrendes Auer⸗ 
kennen den Damen Heiniſſch und Lohn, Amalie und Anais, 
und den Herren Kahleis, Brenk und Alberts, Moritz Du⸗ 
roſel, Doktor Bertholin und Sosthenes Beaugaillard. Herr 
Leichert ſelbſt, Baptiſt, hat den verſchmigten Kellner gut dar⸗ 
geſtellt. 2 

Mittwoch den 30. zum zweiten Mal und wieder natürlich 
„auf allgemeines Verlangen“: „Der deutſche Michel in Paris, 
oder die rothe Schleife.“ Die Aufführung war wiederum eine 
recht gelungene und wird Herr Heiniſch gut thun, dies Stück, 
welches heute nur wenig beſucht fein konnte, da außerdem eine 


— 


beziehen. 


große Abendgeſellſchaft und ein Abonnements⸗Concert des Hrn. 
La bus Statt fand, in einiger Zeit wieder zur Aufführung zu 


bringen. 


Daß 


# 


Der Oberſtock in meinem vor dem neuen 
Thore gelegenen Hauſe iſt nebſt Zubehör 
zu vermlethen und 1. April 1847 zu 

Joſch. 


. A 

Ein unverheiratheter Wirthichaftsfchteis 
ber, der deutſchen und polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig, findet vom Neujahr 
ab ein Unterkommen. Wo? — iſt zu er: 
fragen in der Exped. d. Bl. 


In meinem Hauſe auf der langen Gaſſe 
neben den Fleiſchbänken iſt ſowohl der 
Oberſtock, wie auch 2 Giebelſtuben für 
einen äußerſt ſoliden Preis zu vermie⸗ 
then und ſofort zu beziehen. 

4 Matibor den 27. Dezember 1846. 
Carl Quaſchinsky. 


Sonntag den 3. Januar 1847 


Viertes Abonnement - Konzert 
von der Kapelle des A. Tabus 
im Saale des Hotela zum „Prinz von 
0 Preussen“ 

Anfang 4 Uhr. 


Gut möblirte Zimmer 
ſind für jede beliebige Zeit zu vermiethen 
in Breslau Albrechtsſtraße Oe 39 ge: 
genüber der Königlichen Vank bei 
Funke. 


500 Rthlr. ſind auf eine fichere Hy⸗ 
pothek baldigſt auszugeben. Wo? ſagt 
die Revaction d. Bl. 


— 


DOiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich 
im Flügel-, Violin⸗ und Guitarre-Spielen 
Unterricht ertheile. 


2. 1 
uſiklehrer. 
Wohnhaft am Neumarkt, im 
r Lu ſchen Hauſe. 


Herr Heiniſch uns „Eine Familie“ von Char⸗ 
lotte Virch⸗Pfeiffer in Kurzem vorführen will, nehmen wir mit 
um ſo größerem Vergnügen entgegen, da wir aus den öffent⸗ 
lichen Blattern wiſſen, wie ſehr dies Stück, am Namenstage 
unſerer hochverehrten Königin zum erſten Male in Berlin zur 
Aufführung gebracht, angeſprochen und auch in Neiſſe, Amal 
hintereinander gegeben, jedesmal ein volles Haus gehabt. 
2 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 
vom 31. Deine Ae ie 8 
reuß. Scheffel 2 rtlr. 9 for. bis 3 rtit. 7 for. 6 pf. 
Roggen: 2 — Scheffel 2 rtlr. 18 för. G pf. bis artlr. 22 fer. a pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel urtlr. 20 ir bis 1 rtlr. 27 for. @ pf. 
Erbſen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 12 gr. pf. bis a rtlr. 22 far. 6 pf. 
afe r: der Preuß. Scheffel 1 rrlr. 2 far. 6 pf. bis rtl. a (gr s pf. 
n das Schock a rtlr. bis a rtlr. 10 for. 
Heu: der Centner is bis 23 for. 
utter: das Quart as bis 16 for, 
Eier: 3 St. für 1 for. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


Weizen: der 


— n — 


Allgemeiner Anzeiger. 


Am Am i 
28.Februar Die fünfte Gewinn-Berloofung2.Kehrtar 


2 der Grossherzoglich Badischen 


20 Thaler oder 35 Gulden -Loose 


des Eisenbahn-Lotterie-Anlehens, worin die nachfolgenden Gewinne ent- 
halten sind, nämlich: IAmal 50000 Gulden, 54 mal 40000, 12mal 35000, 
23mal- 15000, 2mal 12000, 55mal 10000, 40mal 5000, 2mal 4900, 58 mal 
4000, 366mal 2000, 1944mal 1000, 1770mal 250 Gulden u. s. W., findet 
planmässig am 28. Februar 1847 zu Carlsruhe statt. 
Zur Betheiligung für diese benannte Ziehung 
mit 1 Nummer für fl. 1. 30 kr. oder 1 Thl. pr. C. 
6 8. — 5 


— 


27 77 „9 77 77 77 7 
” 12 77 95 27 15. — „ 11 9 ” 9 29 
„ 25 „ „ „ 30. — „ „ 18 „ „ 7 


wolle man sich an das unterzeichnete Handlungshaus wenden. Ziehungs- 


listen werden seiner Zeit prompt besorgt, — Plane und jede gewünschte 
Auskunft gratis. 


"JB. Nachmann & Söhne 


Banquiers in Mainz. 


Gefhäfts- Verlegung. 


Von heute ab befindet ſich mein Geſchäfts⸗ Lokal: 
Oderſtraße, im Hauſe des Herrn Seilermeiſter Ceter. 


Julius Berthold. 


Ratibor den 31. Dezember 1846. 5 


Auktious⸗ Anzeige. f 

Montag den 4. d. M. Vormittag 9 Uhr werde ich in dem Hauſe des Herrn 
Dr. Krieger, Oderſtr., die Auktion fortſetzen und an dieſem Tage einen wiener Flügel, 
eine Spieluhr, eine Stockuhr, ſilberne Taſchenuhren, Gläfer und Porzellan, Tiſche, 
Stühle, Sophas, kupferne Küchengeſchirre, Schankſchraͤnke und Schankgeräthe aller 


Art, diverſe Sorten Weine und mehrere Hundert Stuck Flaſchen meiſtbietend verkaufen. 


Ratibo 2. 1847. 5 
” 5255 RE Scheich, Auktions⸗Kommiſſariue. 


a 2 


ueberſicht di 
der in der ſtädtiſchen Kranken⸗Anſtalt zu Ratibor vom 1. Januar bis 31. Dezember 1846, ohne Unterſchied der Religion 
und des Geſchäfts aufgenommenen und verpflegten Kranken, ſo wie derer außerhalb der Anſtalt ärztlich behandelten, und 

an De für Rechnung des Inftituts mit Heilmitteln verſehenen leidenden Perſonen. > 


EBEN: LEE 
Am Schluſſe des Jahres 1845 verblieben in der Anſtalt 13 Nach den verſchledenen Ländern und Provinzen: 
Aufgenommen und in der Anſtalt ſelbſt verpflegt wurden 295 Aus Uberſchreſen 90 
Außerhalb der Anstalt wurden Anptlich behandelt und mt en ni 
ußet : Arz handelt und mit 3 der Grafſchaft Glatz 
Heilmitteln verſehen 743 der Mark Brandenburg 


Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen 
Pommern 
dem Herzogthum Sachſen 


ia Ze: im Ganzen 1051 
Von denen in der Anſtalt ſelbſt verpflegten und ärztlich 


Behandelten 308 dem Großherzogthum Poſen 
find geneſen und wurden geheilt entlaſſen 288 Weſiphalen 
es ſtarben 12 Waben, 0 4 
1) die Ortsarme Wittwe Renate Leber an Abzehrung Selen 


bdiurch Leberleiden, 


l er dem Königreich Sachſen 
2) die Dienſtmagd Elfriede Frank an Lungenleiden, 


dem Herzogthum Sachſen⸗Meiningen 


222 8 eb Ci „ SE RO ee Gi a BD CD Rp Pe 


“bannen man en nun 


3) die Dienſtmagd Caroline Wiſchniewska an Lun⸗ Oeſterreich - 
genleiden und Waſſerſucht, Würtemberg 
Baiern 
der S 9 
4 D Joſeph Plattky an Waſſer⸗ dem Großherzogthum Baden 
ö Ne „ec a dem Königreich Polen 
5) we Schneidergeſelle Ludomir Boretzky, Unterleibs⸗ e 
hphus, dem Krakauer Gebiet 
6) der Schuhmachergeſelle Joſeph Proske an Lungen⸗ Ungarn 
leiden, 5 j der Schweiz 
7) der Bäckergeſelle Johann Barla- an allgemeiner 8 1051 N 
Laͤhmung, Die in der Anſtalt ſelbſt aufgenommenen Kranken haben 
8) die 1¼ Jahr alte Marie Hartenberger an Krämpfen, durch 5238 Tage Wartung und Verpflegung genoſſen und ha⸗ 
8 die Di d ie Se Herzlei ben ſich mithin täglich 14 Kranke in der Anſtalt befunden, wele 
5 . 10 nn 05 1 — eee chen die außerhalb des Krankenhauſes ärztlich behandelten und 
10) der Webergeſelle Goulieb Stephan am Neroenſieber, mit Heilmitteln verſehenen hülfsbedürftigen Perſonen noch hin⸗ 
11) die Ortsarme Goa Switalla an Waſſerſucht, zuzurechnen ſind. f 
12) der Knecht Joſeph Kaiſer am hektiſchen Fieber. Nachrichtlich muß angeführt werden daß, bei der flattfins 
Es verblieben mithin am Schluſſe des Jahres 1846 denden Theuerung das Verpflegungsgeld der Kranken von 3 auf 
noch in Kur begriffen 8 4 Sgr. täglich erhöht werden müſſen, wodurch dem Inſtitute für 
Unter der Zahl vorſtehender Kranken befanden ſich rg e eine Mehraus gabe ven 174 Nthlr. 
2 „ erwachſen iſt. | 
928 Katholiken, In dem verflofenin Jahre iſt eine weſentliche Verbeſſerung 
109 Goangelifche, des Inſtituts⸗Gebäudes dadurch bewirkt worden, daß einer der 
14 Juden. Kranken⸗Saͤle mit einer Gypsdecke ee wurde, So Ma⸗ 
A, ler Hauck hat dieſen Saal unentgeldlich gemalt und ſich das 
Pen Sd nee . durch Anſpruch auf unjeren Dank erworben. 
N Dieſe Verbeſſerung ſoll auch in den übrigen Räumen der 
352 Handwerksgeſellen, Anſtalt in den nächftfolgenden Jahren ausgeführt werden. 
525 Dienſtbothen, Bei dem Beginn des e alle Er das In⸗ 
> ad: und Handwerks⸗Lehrlinge, ſtitut dem ferneren gütigen Wohlwollen edler Menſchenfreunde 
= — urn Mell und erwähnen dankend eines, dieſer Anſtalt in dieſem Jahre zu⸗ 
67 Ortsarme, gekommenen Legats der dahin geſchiedenen Frau Gemahlin eines 
29 fremre Kranke. hohen Staatsbeamten von 50 Rthlr. 


Ratibor den 31. Dezember 1846. 


Tie zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buch handlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bie 12 Uhr Mittags erbeten. 


